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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

das vorliegende Werk zielt darauf ab, den gemeinsamen Unterricht von begabten 
Schülern, Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf und Schülern mit Rechen-
schwäche zu unterstützen. Das Rad wurde dabei nicht neu erfunden. Es gibt erfolg-
versprechende Ansätze, die in ihrem Arbeitsbereich evaluiert und bestäti gt wurden. 
Was ist also neu an dem hier vorliegenden Unterrichtskonzept? Es wurde versucht, die 
große Bandbreite individueller Kompetenzen der Schüler von Beginn an in die Planung 
einzubeziehen. Die Themen werden anhand des gemeinsamen Arbeitsheft  es einge-
führt und dann auf dem individuellen Leistungsniveau der Schüler bearbeitet.

Neben dem Arbeitsheft  (2-bändig) und dem vorliegenden Lehrerband mit Durchfüh-
rungsvorschlägen und Hinweisen zur Diff erenzierung wurden zu jeder Übung dazu 
adapti ve Arbeitsblätt er in verschiedenen Schwierigkeitsgraden (DVD) erstellt. Schüler 
können so stets auf ihrem Niveau am gleichen Lerninhalt arbeiten. Zusätzlich gibt es 
auf der DVD viele Tafelbilder, Anregungen, Spiele und Diff erenzierungen als Kopiervor-
lage.

Ohne die Unterstützung und Mitarbeit einiger Personen und Behörden wäre es nicht 
möglich gewesen, das Projekt durchzuführen. Daher gilt mein Dank zuallererst mei-
ner Illustratorin Vivian Breithardt, die auch unter Zeitnot jede noch so verrückte Idee 
liebevoll umgesetzt hat. Auch Professor Dr. Volker Ulm will ich danken. Er stand dem 
Projekt von Beginn an aufgeschlossen zur Seite. Ohne die Sti ft ung Augsburger Wissen-
schaft sförderung wäre die Finanzierung des Projekts sehr schwer gewesen. Uta Lieder 
war von Anfang an beratend am Projekt beteiligt. Das Bayerische Staatsministerium 
für Bildung und Kultus, die Bezirksregierungen und die Akademie für Lehrerfortbildung 
in Dillingen dürfen nicht unerwähnt bleiben. Auch Sie haben das Projekt unterstützt.

Mein Dank gilt auch all jenen nicht genannten Personen, die am Projekt beteiligt wa-
ren. Leider reicht der Platz nicht, um sie alle aufzuzählen. Insbesondere die Lehrkräft e, 
die bei der Evaluati on mit dem Werk arbeiteten, haben sich mit vielen Verbesserungs-
vorschlägen und Anregungen eingebracht und einen großen Teil dazu beigetragen, 
dass das Konzept den Anforderungen in der Praxis entsprechen kann. Im Folgenden 
werden Sie eine Art „Gebrauchsanleitung“ für das Lehrerhandbuch fi nden.

Ich wünsche Ihnen und Ihren Schülern viel Spaß beim Arbeiten mit dem Material.

Sebasti an Walter

Vorwort
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Das Lehrerhandbuch wird Ihnen zu den ver-
schiedenen Arbeitsheft seiten Anregungen 
geben, wie die Inhalte im Unterricht behan-
delt werden könnten. Dabei handelt es sich 
um Vorschläge, die Sie zwar bei der Unter-
richtsplanung unterstützen, aber keinesfalls 
einengen sollen.

Die Konzepti on der einzelnen Kapitel fi nden 
Sie jeweils bei den fachdidakti schen Hin-
tergründen. Dort ist der aktuelle Stand der 
Fachdidakti k und Forschung kurz zusammen-
gefasst und es werden allgemeine Hinweise 
zu Unterricht, Diff erenzierung und Förderung 
gegeben.

Die Ameisenicons führen Sie durch 
das Buch. Auf die Bedeutungen 
soll im Folgenden kurz eingegan-

gen werden:

Theorieteil
Fachdidakti scher Hintergrund
Hier werden eine kurze Zusam-
menfassung der aktuellen wissen-

schaft  lichen Erkenntnisse im behandelten 
Gebiet sowie hilfreiche Modelle und Zusam-
menhänge beschrieben.

Zielsetzung des Kapitels
Die mit dem Kapitel verfolgte Ziel-
setzung wird erläutert.

Stolpersteine bei der 
Umsetzung
Mögliche Umsetzungsschwierig-

keiten und Lernvoraussetzungen für das Kapi-
tel werden behandelt.

Anregungen für den Unterricht
An dieser Stelle werden Vorschlä-
ge zur Einführung des Kapitels und 

der Behandlung der einzelnen Seiten gege-
ben.

Diff erenzieren und Verknüpfen
Hier erfolgen allgemeine Diff eren-
zierungshinweise zum Kapitel und 

Querverbindungen zu anderen Fachberei-
chen. 

Praxisteil
Worum geht es?
Ein kurzer Überblick über die In-
tenti on und die Bedeutung der 

Heft seite wird gegeben.

Wie kann ich vorgehen?
Das mögliche Vorgehen im Unter-
richt und Querverbindungen wer-

den hier dargestellt.

Wie kann ich diff erenzieren?
Diff erenzierungsmöglichkeiten für 
besonders starke oder schwächere 

Schüler werden erklärt.

Was wird benöti gt?
Das benöti gte Material und die 
weiterführenden Kopiervorlagen 

werden angegeben.

Arbeit mit den adapti ven
Arbeitsblätt ern
Die zur Seite gehörenden Arbeits-

blätt er werden sti chpunktarti g dargestellt.

Hinweise zur Nutzung
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Um wichti ge Infor-
mati onen über eine 
längere Zeit hinweg 
präsent zu halten, ist 
es wichti g, dass sie 
mit Verständnis 
wiederholt werden. 
Mechanisches 
Auswendiglernen 
kann dies verhindern.

Kapitel 1: Wiederholung

Fachdidakti scher
Hintergrund
Die Anknüpfung am Vorwissen der 
Schüler und dessen Akti vierung 

stellen ein Unterrichtsmerkmal für kogniti v 
akti vierenden Unterricht dar (vgl. H������, 
P���� und R������ 2007). Dem Vorwissen der 
Schüler kommt für das weitere Lernen eine 
besondere Bedeutung zu. Zu Beginn des 
neuen Schuljahres ist es wichti g, dass die ge-
lernten Inhalte wiederholt und verfügbar ge-
macht werden. Während dies für manche 
Schüler lediglich eine Wieder holung darstellt, 
können andere Schüler mög liche Lücken 
schließen und mit besseren Lernvorausset-
zungen starten. Gleichzeiti g ergeben sich für 
die Lehrkraft  eine Kontrollmöglichkeit, wie 
viel von dem Erarbeiteten Wissen bei den 
einzelnen Schülern noch verfügbar ist.
Wie bereits im Lehrerband zur 1. Jahrgangs-
stufe von „Komm mit ins Matheabenteuer … 
mit Lisa und Ali“ betont ist der Erwerb von 
Rechenferti gkeiten und die Schulung des ma-
themati schen Denkens nicht nur Übungs-
sache. Nichtsdestotrotz erfordern jedes 
Lernen und jede Art von Wissenserwerb ge-
nerell auch Übung und das unabhängig vom 
Lernbereich oder der Themati k (S������ /
M���� O���� 2010, 61; S������ 2006, 10). 
Dies gilt, so die Autoren, auch für alle Schüler 
unabhängig von ihren Fähigkeiten (a. a. O.). 
Die weiteren Ausführungen zum fachdidakti -
schen Hintergrund decken sich mit den Aus-
führungen im Band für Klasse 1. Da der rich-
ti ge Umgang mit Übungen unabhängig von 
den Inhalten ist, kommen die Ergänzungen 
zur 2. Jahrgangsstufe vor allem bei der Ziel-
setzung, den Hinweisen für den Unterricht 
und den Stolpersteinen zum Tragen.

A������ (19802, 169) betont, dass, je sinn-
voller etwas gelernt wird, d.h. je besser es auf 
die kogniti ve Struktur des Lernenden bezo-
gen wird, desto besser wird es auch behalten. 
Dennoch gibt es das Phänomen des „Verges-
sens“, also ein Nachlassen der Verfügbarkeit 
über das Gelernte (Z��� 200210, 140). 
A������ nennt als Ursache die „auslöschende 
Subsumti on“. Bedingt wird diese durch das 
Ökonomieprinzip des kogniti ven Funkti onie-
rens selbst. Um mit der Flut der einströmen-
den Informati onen ferti g zu werden, werden 
diese in allgemeinere Ideen gefasst und als 
Einzelinformati onen mit der Zeit ausgelöscht 
(Z��� 200210, 140).
Um diese Informati onen also präsent zu hal-
ten, ist es notwendig, sie „sinnvoll“, also mit 
Verständnis, zu wiederholen. Dafür genügt 
die rein verbale „Wort-für-Wort-Wiederho-
lung“ nicht, weil die Bedeutungshalti gkeit 
verloren gehen würde (vgl. a. a. O.). Inhalte 
werden deutlich schneller vergessen, wenn 
sie nicht wirklich verstanden, sondern rein 
mechanisch auswendig gelernt wurden (vgl. 
S������� 1990).
Verstärkt wird diese Forderung noch durch 
die Anforderungen der Arithmeti k. Es gibt ei-
nige zentrale Inhalte, die auf lange Sicht auto-
mati siert und sicher verfügbar sein sollten, 
die also den Abschluss des jeweiligen Lern-
prozesses darstellen (vgl. W�������/M����� 
2007², 73).
Über die Notwendigkeit des Übens besteht 
daher kein Zweifel. Genauer sollten hingegen 
die Rolle des Übens im Lernprozess und die 
Anforderungen an „gute“ Übungsaufgaben 
betrachtet werden.
Grundsätzlich fi ndet Üben in allen Unter-
richtsphasen statt . Je nach Zielsetzung hat die 
Übung dabei eine unterschiedliche Gewich-
tung (vgl. W������� 1992, 178). Z��� unter-

Fachdidaktischer Hintergrund 1
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scheidet dabei zwischen den verschiedenen 
Übungsschwerpunkten (200210, 208):
• Verständnisübungen
• Stabilisierendes Üben
• Operati ves Üben
• Automati sierendes Üben
• Anwendungsorienti ertes Üben
• Wiederholungen
Für die Lehrkraft  stellt sich bei den Übungs-
phasen also zunächst die Frage, welches Ziel 
mit der Übung verfolgt werden soll. Entspre-
chend fi ndet dann eine Auswahl an Übungs-
formaten statt . So wird bei neu zu erarbeiten-
den Inhalten wohl keine automati sierende 
Übungsform erfolgen.
Z��� betont auch besonders, dass die auto-
mati sierenden Übungen nicht verfrüht einge-
setzt werden sollten, da es sonst leicht zur 
Verfesti gung falscher Techniken kommen 
könnte (ebd., 210). Zudem ist die Automati -
sierung immer in Gefahr, bald nicht mehr zu 
funkti onieren, weil der Lernende bei „Ausfäl-
len“ bald nicht mehr in der Lage ist, fehlende 
Teile mit Verständnis zu rekonstruieren, wenn 
zuvor nicht genügend Verständnis entwickelt 
wurde (a. a. O.). Erst die Einbett ung in die ma-
themati sche Gesamtstruktur ermöglicht es 
den Schülern, Zusammenhänge zu erkunden, 
zu erkennen, wiederzuerkennen und zu nut-
zen (S���������� 2003, 210).
Automati sieren meint also nicht nur das bloße 
Abspeichern von isolierten Einzelfakten, son-
dern das vernetzte Verinnerlichen dieser In-
halte (S������ / M���� O���� 2010, 61). Der 
Automati sierungsphase sollte demnach eine 
hinreichend lange Erarbeitungs- und Einsichts-
phase vorausgehen, in der, gestützt auf kon-
krete Materialien, Einsicht und Verständnis 
erarbeitet und mentale Bilder sowie die geisti -
gen Operati onen mit ihnen aufgebaut werden 
(vgl. K������� / W���������� 20113, 33).

Die Veranschaulichungen bei den Übungen 
haben dabei eine zentrale Bedeutung (S���-
��� / M���� O���� 2010, 68). In diesem Zu-
sammenhang fi ndet sich bei W������� 
(1992, 179) die Einteilung der Übungsformen 
hinsichtlich der Darstellungsform und der 
Strukturierung. 
Kann die Übung direkt am Arbeitsmitt el 
durchgeführt werden, so spricht er von ge-
stützten Übungen. Werden sie rein auf der 
symbolischen Ebene gelöst, so handelt es sich 
um formales Üben (a. a. O.). Die gestützten 
Übungen haben vor allem die Aufgabe, in-
nere Bilder aufzubauen und das Verständnis 
zu fördern. Das mentale Operieren soll mit 
den Vorstellungsbildern möglich werden. 
Dazu muss die Veranschaulichung den Kern 
des jeweiligen Lerngegenstandes heraus-
schälen (S���������� 2003, 212) und die 
individuellen Erfahrungen der Lernenden 
aufgreifen.
Ziel ist jedoch stets auch die Loslösung von 
den Veranschaulichungen (ebd., 213). Die 
Übersetzung von den Vorstellungsbildern ins 
Abstrakte und umgekehrt muss immer wie-
der angeregt werden. In diesem Werk sollte 
bei jeder Verwendung von Darstellungshilfen 
mit Material folgende idealisierte Reihen-
folge berücksichti gt werden:
1.  Einführung von Operati onen und Zahl-

beziehungen mit konkretem Material
2. Verdeckter Materialeinsatz
3. Vorgestellter Materialeinsatz
4.  Handeln aufgrund der verinnerlichten 

Zahlbeziehungen 
Dabei ist das Voranschreiten der Schüler auf 
den Stufen von ihren individuellen Vorerfah-
rungen und Kenntnissen sowie vom jeweils 
behandelten Inhalt abhängig. Es ist durchaus 
möglich, dass Schüler bei einzelnen Inhalten 
bereits nicht mehr vom Materialeinsatz ab-

Fachdidaktischer Hintergrund

Die Verwendung von 
Anschauungs- und 
Arbeitsmitt eln hat 
langfristi g stets das 
Ziel, selbige überfl üs-
sig zu machen. Aus 
diesem Grund muss 
auch stets die 
Ablösung vom 
Material angeleitet 
werden.
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hängig sind, während in anderen Bereichen 
noch am Verständnis gearbeitet wird. Zudem 
sind Überschneidungen möglich. Der ver-
steckte Materialeinsatz erlaubt noch die kon-
krete Handlung, ohne sie jedoch visuell ver-
folgen zu können.
Mit Loslösung von der anschaulichen Reprä-
sentati onsebene ist dabei allerdings nicht die 
Ablösung gemeint – die Vorstellungsbilder sol-
len weiterhin mental verfügbar bleiben und 
bei Bedarf zur Aufgabenlösung herangezogen 
werden – sondern die Verbindung zwischen 
den verschiedenen Repräsenta ti onsebenen 
(vgl. S������ und M���� O���� 2010, 69).
Strukturierte Übungen lassen sich weiter un-
terteilen in operati v strukturierte Übungen, 
problemstrukturierte Übungen und sach-
strukturierte Übungen. Bei einer operati v 
strukturierten Übung entstehen gleicharti ge 
Aufgaben aus einer Serie systemati sch vari-
ierter Übungen. Die Ergebnisse stehen in 
einem gesetzmäßigen Zusammenhang (W���-
���� 1992, 180). Die Strukturen können von 
den Schülern entdeckt und zur Aufgaben-
lösung verwendet werden.
Die problemstrukturierten Übungen sind 
gleicharti ge Aufgaben aus der Serie im Um-
kreis eines Problems bzw. einer übergeordne-
ten Fragestellung (a. a. O.). Zur Untersuchung 
des übergeordneten Problems ist die Lösung 
der Aufgaben erforderlich.
Bei den sachstrukturierten Übungen ergeben 
sich die Aufgaben aus einem Sachzusammen-
hang (a. a. O.). Die Ergebnisse sowie die Dis-
kussion bereichern das sachkundige Wissen 
der Schüler.
Bei den in diesem Kapitel angebotenen 
Übungsformen handelt es sich vor allem um 
problemstrukturierte und operati v struktu-
rierte Übungen. Sachstrukturierte Übungen 
sind im Kapitel Sachrechnen zu fi nden.

Für die Auswahl und den Umgang mit den 
Übungsformaten ganz entscheidend ist der 
Zusammenhang von refl ekti vem Üben und 
immanentem Üben. Die ti efen Erkenntnisse 
der Schüler und das Verständnis für die Ope-
rati onen, welche sie bei der Bearbeitung der 
Übungen gewinnen sollen kommen nicht von 
selbst. Dafür ist ein „Bewusst-werden“ der 
Strukturen notwendig. Nur dann ergeben 
sich die Vorteile der strukturierten Übungen 
gegenüber den unstrukturierten Übungen.
Beim refl ekti ven Üben tritt  der Zusammen-
hang zwischen den Aufgaben der Serie her-
vor, nachdem Aufgaben in größerer Zahl ge-
löst wurden. Unter Rückschau auf die 
erzielten Ergebnisse werden die Aufgaben 
refl ekti ert (a. a. O.).
Beim immanenten Üben wird der Strukturzu-
sammenhang bereits am Beginn der Übung 
genutzt. Er kann in Form einer übergeordne-
ten Zielsetzung vorliegen. Auswahl der Aufga-
ben und Bewertung der Ergebnisse erfolgt 
gesteuert von dieser Zielsetzung (a. a. O.).
Erschließen sich den Schülern die strukturier-
ten Verknüpfungen zwischen den Aufgaben 
nicht, so lösen sie die Aufgaben isoliert vonei-
nander und gewinnen keine Erkenntnisse 
über die Zusammenhänge. Dies geschieht vor 
allem dann, wenn die individuellen Lernvor-
aussetzungen nicht zu den zu erfüllenden An-
forderungen passen (vgl. S����� 1999, 84).
B��� und O����� (20093) haben sich intensiv 
mit den Anforderungen der neuropsycholo-
gischen Grundlagen des Lernprozesses an das 
Lernen beschäft igt (ebd., 46 ff .). Wenngleich 
der Autor dieses Lehrwerks ihren Schluss-
folgerungen nicht uneingeschränkt zusti m-
men kann, so müssen diese Anforderungen 
doch im schulischen Lernprozess und, insbe-
sondere bei der Gestaltung von Übungen, be-
rücksichti gt werden.

Fachdidaktischer Hintergrund

Um Übungen als 
echte Lerngele-
genheiten zu 
nutzen, ist eine 
bewusste Bear-
beitung der 
Übungsaufgaben 
notwendig. Auch 
strukturierte 
Übungen können 
von Schülern 
ohne echten 
Lerngewinn rein 
mechanisch 
abgearbeitet 
werden.
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Rolle der selekti ven Aufmerksamkeit
Gemäß der Theorie des Konstrukti vismus 
nehmen wir unsere Umwelt nicht „objekti v“ 
wahr. Jede Wahrnehmung wird unbewusst 
beeinfl usst durch die individuellen Vorerfah-
rungen und das Vorwissen. Auch das Erken-
nen von mathemati schen Strukturen in Ver-
anschaulichungen wird so beeinfl usst.
Neben dieser unbewussten Beeinfl ussung gibt 
es allerdings die „selekti ve Aufmerksamkeit“ 
(vgl. S������ 2012, 34 ff .; B��� / O����� 2004 
16 ff .). Besti mmte Umweltreize können bevor-
zugt behandelt werden. Das bedeutet, dass 
bei Übungen oder Veranschaulichungen die 
Aufmerksamkeit gezielt auf die zu erfassenden 
Merkmale gelenkt werden kann. Allerdings 
weisen Forschungsergebnisse darauf hin, dass 
die selekti ve Aufmerksamkeit nur über eine 
ganz besti mmte, begrenzte Kapazität verfügt, 
um Informati onen zu verarbeiten. Je mehr von 
der Aufmerksamkeit einer besti mmten Auf-
gabe zugewiesen wird, desto mehr wird sie an 
einer anderen Stelle abgezogen (B��� / O��-
��� 20093, 15). Übertragen auf die Anforde-
rungen bei Übungen bedeutet dies, dass eine 
Reizüberlastung oder zu viel „Neues“ in der 
Übung dazu führt, dass die Kapazität der selek-
ti ven Aufmerksamkeit nicht mehr ausreicht.

Kapazität des Arbeitsgedächtnisses
Kinder können je nach Alter etwa 5 oder 
weniger Items auf einmal abspeichern und im 
Arbeitsgedächtnis präsent halten (ebd., 46). 
Automati sierte Lerninhalte reduzieren die zu 
verarbeitenden Informati onseinheiten bei 
komplexen Rechenprozessen. Übungen, die 
mehr „bewusste“ Rechenschritt e (noch nicht 
automati sierte Schritt e) erfordern, als das Ar-
beitsgedächtnis in der Lage ist zu verarbeiten, 
führen demnach nicht zu einem Lern- und 
Übungserfolg.

Während die Autoren in diesem Zusammen-
hang auf das Auswendiglernen von arithme-
ti schem Faktenwissen hinweisen (ebd., 53 f.), 
soll an dieser Stelle eine klare Gegenpositi on 
dargestellt werden. Wiederholt wurde von 
verschiedenen Autoren (S������ 2002, 76; 
S���������� 2003, 210; S������ / M���� 
O���� 2010, 61 ...) auf die Gefahren des iso-
lierten Lernens von Einzelfakten hingewie-
sen. B��� und O����� sprechen sich bei-
spielsweise gegen die Erarbeitung der 
Multi plikati onsaufgaben über die sogenann-
ten Kernaufgaben aus (ebd., 50). An einer an-
deren Stelle (ebd. 21) nennen sie ein Beispiel 
für die Vergessenskurve, dass bei einer an 
 einem Tag beherrschten Einmaleinsreihe 
2 Tage später nur noch die Aufgaben 1 x 8, 
2 x 8, 5 x 8 und 10 x 8 beherrscht werden. Al-
lerdings sind gerade dies die Aufgaben, aus 
denen sich bei Erarbeitung über die Kernauf-
gaben alle anderen wieder leicht ableiten las-
sen. Entgegen der Äußerung der Autoren, die 
Schüler bekämen lediglich die Kernaufgaben 
beigebracht, fi ndet im alltäglichen Unterricht 
die Erarbeitung über die Kernaufgaben statt  
und bleibt nicht bei diesen stehen. Das iso-
lierte Lernen von Einzelfakten erweist sich 
beim Lernen und Üben nicht nur als unzu-
reichend, sondern kann sogar sehr negati ve 
Folgen haben.
Gerade weil die Verarbeitungskapazität im 
Kurzzeitgedächtnis beschränkt ist, wie die 
Autoren betonen, und auch beim Langzeit-
gedächtnis verknüpft es Wissen leichter abge-
rufen und gespeichert werden kann, ist es 
notwendig, die Aufgaben des kleinen Einsp-
luseins, Einsminuseins und auch des Einmal-
eins über Stützpunktaufgaben zu erarbeiten, 
von denen die anderen Aufgaben aus elabo-
riert werden können. Für die Übungen be-
deutet dies, dass die Zusammenhänge mit 

Fachdidaktischer Hintergrund

Die Aufmerksamkeit 
kann bewusst auf 
besti mmte Inhalte 
gelenkt werden. 
Allerdings gelingt 
dies aufgrund der 
begrenzten Kapazität 
nur in eingeschränk-
tem Maße.

Aufgrund der einge-
schränkten Verarbei-
tungskapazität ist die 
sinnvolle Verknüp-
fung von sogenann-
ten Stützpunktaufga-
ben eine gute 
Gedächtnis stütze.

07677_Matheabenteuer_mit Lisa und Ali_1_2.indd   10 29.06.17   17:33



1Wiederholung

11

den „Stützpunktaufgaben“ in den Übungsfor-
maten deutlich sein sollten. Zu Beginn sollte 
zudem eine verstärkte Übung der Stützpunkt-
aufgaben stattf  inden. In unserem Fall wären 
dies die Zahlbeziehungen + 1/– 1, die Ver-
dopplungsaufgaben, die Zahlzerlegungen der 
5 und der 10 und die Zahlzusammensetzun-
gen mit 5. Alle Aufgaben des kleinen Eins-
pluseins sowie Einsminuseins lassen sich über 
die erarbeiteten Strategien mit den Stütz-
punktaufgaben leicht abrufb ar im Langzeit-
gedächnti s einprägen (vgl. G������ 2003, 
157).
Aus dieser Positi on leitet sich auch die Forde-
rung nach strukturierten Übungen ab. Die Zu-
sammenhänge zwischen den Aufgaben müs-
sen deutlich gemacht werden, damit Schüler 
diese zur Lösung von Aufgaben verwenden 
können. Bei sogenannten „bunten Hunden“ 
(W������� 2007, 157 ff .) fehlen diese Zusam-
menhänge und die Schüler können die Bezie-
hungen zwischen Aufgaben nicht erfassen 
und somit auch nicht für weitere Aufgaben 
nutzen. Denn auch die Anwendung der nicht-
zählenden Rechenstrategien muss an geeig-
neten Aufgaben geübt werden.
Die Übungen in diesem Kapitel wurden so 
ausgewählt, dass möglichst die Grundideen 
der Arithmeti k so behandelt werden können, 
dass Bearbeitungen auf unterschiedlichen 
Schwierigkeitsstufen möglich sind. Vielfälti ge 
weitere Übungen fi nden sich in den unter-
schiedlichen Kapiteln des Lehrwerks.

Zielsetzung des Kapitels
Die wesentlichen Inhalte des ersten 
Schuljahrs werden in komprimier-

ter Form wiederholt. Dabei werden sowohl 
die Zahlbeziehungen als auch die verschiede-
nen Übungs formate gezielt aufgegriff en. Im 
Sinne eines Spiral curriculums werden die 

Übungsformate dann auf den erweiterten 
Zahlenraum und die weiteren Grundrechen-
arten übertragen. Dabei soll der Umgang mit 
den Formaten sicher beherrscht sowie ein 
Einblick in mögliche Lösungsstrategien gege-
ben werden.
Ein Schwerpunkt ist die bewusste Arbeit mit 
dem Teile-Ganzes-Konzept (Zahlenmauern, 
Zahlentripel, Ergänzungsaufgaben, Rechen-
dreiecke) auch im Zahlenraum bis 100, die 
Voraussetzung für viele weitere Lernfort-
schritt e in der Arithmeti k ist.
Einen weiteren Schwerpunkt bilden problem-
strukturierte Aufgaben, welche die Schüler 
an das mathemati sche Problemlösen heran-
führen sollen (Zielzahlen, Rechendreiecke, 
Zahlenreihen, Rechnen mit Quadraten/das 
Zauberquadrat).

Stolpersteine bei den Übungen
Das Teile-Ganzes-Konzept ist eine 
grundlegende Einsicht, die für die 

weitere mathemati sche Kompetenzentwick-
lung und insbesondere die Anwendung eini-
ger nicht-zählender Rechenstrategien von Be-
deutung ist. Verschiedene Übungsformen 
bauen auf dieser Erkenntnis auf bzw. verti e-
fen sie. Ohne das Wissen, dass sich jede Zahl 
aus einer beliebigen Anzahl anderer Zahlen 
zusammensetzen lässt, sind einige Übungen 
nur schwer zu lösen. Wurde das Prinzip für 
den eingeschränkten Zahlenraum bis 20 nicht 
verstanden, kommt es auch im erweiterten 
Zahlenraum zu Schwierigkeiten.
Das Operati onsverständnis für die vier Grund-
rechenarten (Additi on, Subtrakti on, Multi pli-
kati on und Division) ist grundlegend für viele 
Übungen. Besonders der Wechsel zwischen 
den Grundrechenarten oder das falsche 
Übertragen von Prozeduren können zu Feh-
lern führen. So lässt sich die Aufgabe 4 + 6 

Fachdidaktischer Hintergrund

Um den Transfer von 
Aufgabenlösungen 
zu unterstützen, ist 
es wichti g, dass die 
Zusammenhänge 
zwischen den 
Aufgaben deutlich 
gemacht werden. 
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durch gegensinnige Veränderung in 5 + 5 um-
formen. Die gleiche Änderung wäre bei 4 · 6 
allerdings nicht zulässig.
Um nichtzählende Rechenstrategien nutzen 
zu können, ist die Verinnerlichung der in Jahr-
gangsstufe 1 erarbeiteten Zahlbeziehungen 
grundlegend. Ohne diese Grundlage werden 
auch gut gestaltete Übungen „nur“ zählend 
genutzt und führen zu keinem Lernzuwachs.

Anregungen für den Unterricht
Übungen sollen dann in den Unter-
richt eingebunden werden, wenn 

sie inhaltlich passen und vom Stand der Schü-
ler ausgehend bearbeitet werden können. 
Werden Übungsformen von der Additi on auf 
die Multi plikati on übertragen, so ist es sinn-
voll, die wesentlichen Unterschiede zu erar-
beiten.
Bei den Übungen gibt es, unabhängig von der 
behandelten Grundrechenart, Zusammen-
hänge und Strukturen zu entdecken, die bei 
der Aufgabenlösung helfen können. Geben 
Sie den Schülern zunächst Gelegenheit, diese 
selbst zu entdecken, bevor sie im gemeinsa-
men Unterrichtsgespräch explizit themati -
siert werden. Die Zusammenhänge und 
Strukturen werden von den Schülern nicht 
zwingend selbstständig entdeckt. Daher ist 
diese explizite Behandlung im Unterricht not-
wendig. Allerdings sollte im Anschluss unbe-
dingt nochmals allen Schülern die Gelegen-
heit gegeben werden, diese Strategien und 
Zusammenhänge für die Aufgabenlösung zu 
nutzen. Die Behandlung der Übungen glie-
dert sich demnach in folgende Phasen:
1.  Einführung des Aufgabenformats mit 

Beispielaufgabe
2.  Freie Arbeit der Schüler am Aufgaben-

format in Einzelarbeit

3.  Gemeinsame Arbeit der Schüler am 
Aufgabenformat in Partnerarbeit

4.  Präsentati on der Ergebnisse und 
Erkenntnisse

5.  Arbeit der Schüler am Aufgabenformat 
in Partnerarbeit

6.  Refl exion: Hilft  mir die Strategie? 
Wie rechne ich?

Natürlich bedeutet dies nicht, dass die Auf-
gabenformate nach einmaliger Behandlung 
nicht wieder aufgegriff en werden. Auch die 
Strukturen und Zusammenhänge sollten wie-
derholt besprochen und untersucht werden. 
So ist gewährleistet, dass die Schüler den 
größtmöglichen Lernzuwachs erreichen kön-
nen.

Diff erenzieren und Verknüpfen
Die Übungen erlauben jeweils 
eine Behandlung auf unter-

schiedlichen Niveaus. Durch Variati on der 
Veranschaulichungsmitt el, des Zahlenraums 
und der Komplexität der Aufgabenstellung 
können die Schwierigkeiten variiert werden. 
Die Zusammenhänge mit den grundlegenden 
arithmeti schen Erkenntnissen, die bereits be-
handelt wurden, sollten immer wieder aufge-
griff en und verknüpft  werden.

Fachdidaktischer Hintergrund

Die in Jahrgangs -
stufe 1 erarbeiteten 
Zahlbeziehungen 
bilden die Grundlage 
für den Erwerb 
nichtzählender 
Rechenstrategien.
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Worum geht es?
Die Schüler kommen aus den Fe-
rien wieder und haben viel erlebt. 
Viele der Erlebnisse bieten An-

knüpfungspunkte für Rechengeschichten und 
mathemati sche Untersuchungen. Das Bild auf 
Seite 1 wird als Sprechanlass zu den Ferien 
genutzt. Auch Lisa und ihre Freunde kommen 
nach den Ferien wieder in die Schule. Die un-
terschiedlichen Spracherfahrungen, die Schü-
ler in den Ferien machen konnten, können 
aufgegriff en werden, um in anderen Spra-
chen zu zählen.

Wie kann ich vorgehen?
Das Bild wird gemeinsam betrach-
tet. Die Schüler beschreiben das 

Bild. Dabei werden auch gezielt mathemati -
sche Inhalte hervorgehoben (z. B. 2 Kinder 
kommen dazu … es fehlen noch …). Die Schü-
ler erhalten den Impuls, dass die Schüler in 

Lisas Klasse von  ihren Ferien erzählen (Pascal 
im Bild). Nun können auch die Schüler selbst 
von ihren Ferien erzählen. Gezielte Rückfra-
gen lenken dabei die Aufmerksamkeit immer 
wieder auf mathemati sche Inhalte in den Er-
zählungen, allerdings ohne diese zu stören. 
Die Schüler denken sich anschließend eine 
Rechengeschichte aus, die zu ihrer Ferien-
erzählung passt. Sie zeichnen dazu ein Bild 
und noti eren die Rechnung (KV2 001). Die Re-
chengeschichten werden anschließend vor-
gestellt.

Ali, Pascal, Robert und Marion werden darge-
stellt, wie sie in unterschiedlichen Sprachen 
zählen. Die Schüler betrachten die Fahnen 
und versuchen, ihnen Länder zuzuordnen. 
Dann werden die Zahlennamen genauer be-
trachtet. Die Schüler zählen in den Sprachen 
der unterschiedlichen Länder. Wenn Schüler 
in der Klasse sind, die eine andere Sprache 
sprechen, können diese zeigen, wie man in 
ihrer Mutt ersprache zählt. Verschiedene 
Zählübungen dienen dazu, mit den Sprachen 
zu experimenti eren.

Wie kann ich diff erenzieren?
Gezielte Frageimpulse helfen 

den Schülern dabei, die eigenen Rechenge-
schichten oder die zu erstellenden Rechenge-
schichten zu gliedern. Auch schwächere 
Schüler können von ihren Ferien erzählen 
und durch die Impulse zum mathema ti schen 
Gehalt ihrer Erzählungen gelenkt werden.

Was wird benöti gt?
Demonstrati onsmaterial: Arbeits-
heft 

Arbeitsmaterial: Arbeitsheft , KV2 001

Von den Ferien erzählen

Abb. 1: Arbeitsheft  2A, Seite 1

Abb. 1:
Das Bild bietet 
zunächst einen 
Sprechanlass. Die 
Kinder kommen aus 
den Ferien wieder 
in die Schule. An 
der Tafel stehen 
alle Geburtstags-
kinder, die in den 
Ferien Geburtstag 
hatt en.
Marion, Pascal und 
Ali zählen in der 
Sprache der Länder, 
die sie besucht 
haben. 

Manche Schüler 
benöti gen zusätz-
liche Impulse durch 
gezielte Rück-
fragen, um die 
eigene Rechenge-
schichte gliedern zu 
können.

1

In welcher Sprache kannst du zählen?

uno, dos, tres, 
cuatro, cinco, 

seis, siete, ocho, 
nueve, diez

bir, iki, üç, 
dört, beş, alt, 
yedi, sekiz,
dokuz, on

uno, due, tre, 
quattro, cinque, 
sei, sette, otto, 

nove, dieci

Von den Ferien erzählen
Die Schüler haben viel zu erzählen. Sprecht darüber. Erzähle auch von deinen 
Ferien.

Von den Ferien erzählen
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2

1.  Erzähle zu den Bildern eine Rechengeschichte.
Schreibe die Rechnungen auf und löse die Aufgaben.

a)

b)

2.  Erzähle eine Rechengeschichte zu den Rechnungen, male passende Bilder 
und löse die Aufgaben.

a)

b)

7 + 5 =

Rechengeschichten zeigen
Denke dir mit deinem Partner weitere Rechengeschichten aus. 
Zeige die Handlung mit Wendeplättchen.

1 6 — 8 =

Rechengeschichten finden

Abb. 2: Arbeitsheft  2A, Seite 2

Worum geht es?
Die Erlebnisse der Schüler bieten 
Anknüpfungspunkte für Rechen-

geschichten und mathemati sche Untersu-
chungen. Durch die themati sche Einbindung 
der Aufgaben in das Thema „Ferien“ haben 
die Schüler eine zusätzliche Hilfe für das Er-
fi nden der eigenen Rechengeschichten. Die 
wechselseiti ge Übersetzung von Sachsituati -
onen in Rechnungen und umgekehrt stellt 
eine wichti ge Übung zur Förderung der Kom-
petenz des mathemati schen Modellierens 
dar.

Wie kann ich vorgehen?
Bevor die 1. Aufgabe gelöst wird, 
können noch einmal eigene Re-

chengeschichten der Schüler aufgegriff en 
und in Rechnungen übersetzt werden. Bei 
Aufgabe 1 müssen die Schüler eine passende 
Rechnung zu den Rechengeschichten fi nden. 

Zuerst sollen sie sich eine passende Rechen-
geschichte ausdenken und diese in der Klasse 
erzählen. Anschließend werden die Rechnun-
gen gelöst. 
Aufgabe 2 erfordert das umgekehrte Denken. 
Die Schüler überlegen sich eine passende Re-
chengeschichte zu den vorgegebenen Rech-
nungen und erzählen diese den Mitschülern. 
Dabei wird jeweils geprüft , ob die Geschichte 
auch wirklich zu der gegebenen Rechnung 
passt. Dazu wird eine Zeichnung angeferti gt. 
Die Rechnungen werden anschließend gelöst.

Wie kann ich diff erenzieren?
Auch hier können gezielte Frage-
impulse helfen, die zu erstellen-

den Rechengeschichten zu gliedern. So 
könnte zum Beispiel bei Aufgabe 2 zunächst 
nachgefragt werden, was in der Rechenge-
schichte vorkommen soll. Wie viele davon 
müssen es sein? Was passiert dann in der Ge-
schichte? Passt dies zur vorgegebenen Rech-
nung? Dabei wird zugleich wiederholt, wel-
che Angaben in der Rechnung für welche 
Elemente in der Geschichte stehen und wel-
che Zahl die Veränderung angibt.

Was wird benöti gt?
Demonstrati onsmaterial: Arbeits-
heft , Zählgegenstände

Arbeitsmaterial: Arbeitsheft , Zählgegen-
stände, Buntsti ft e

Rechengeschichten finden

Abb. 2: 
Auf der Seite üben 
die Schüler den 
Umgang mit Rechen-
geschichten im 
Zusammenhang mit 
dem Thema Ferien.
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Abb. 3: 
Auf der Seite unter-
suchen die Schüler 
Vierecke. Dabei 
verwenden sie die 
Fachbegriff e Ecke 
und Seite.

3

Alles Vierecke?
Vergleiche die dargestellten Formen gemeinsam mit deinem Partner. Nehmt 
Stellung zu der Aussage, dass es sich bei allen Formen um Vierecke handelt.

2. Untersuche die Formen von Aufgabe 1. Trage ein und kreuze an.

Anzahl der Ecken?

Anzahl der Seiten?

Hat 4 rechte Ecken       ?

 Alle 4 Seiten gleich lang?

Immer 2 Seiten gleich lang?

      

Vierecke bestimmen 
Passt die Aussage auf die Form? 
Begründet und kreuzt an.

Ein Viereck hat 
4 Seiten und 4 Ecken.

Ein Rechteck hat 
4 Seiten und 4 rechte Ecken.

Ein Quadrat hat 
4 gleich lange Seiten und 4 rechte Ecken.

    Viereck, Rechteck, Quadrat?  
    Warum passen manche Formen zu mehreren Begriffen? Begründe.
  
  

Seite

Ecke

1. Verbinde richtig. g.

A B DC

A B C D

A B C D

Vierecke untersuchen

3. Zeichne zu jedem Viereck von Aufgabe 1 drei ähnliche Vierecke ins Heft.

Abb. 3: Arbeitsheft  2A, Seite 3

Worum geht es?
Durch die Kategorisierung der 
Vierecke mitt els der Diff erenzie-

rung hinsichtlich der Eigenschaft en bezüglich 
Seitenlänge und Winkel lassen sich unter-
schiedliche Typen von Vierecken unterschei-
den. Die Schüler müssen dabei ein Verständ-
nis für Ober- und Untergruppen bilden. Die 
Unterscheidung von „notwendigen“ oder 
„hinreichenden“ Bedingungen sollten zumin-
dest inhaltlich verstanden werden. So ist 
zwar jedes Quadrat auch ein Rechteck, um-
gekehrt gilt dies aber nicht, da die notwen-
dige Bedingung der 4 rechten Winkel für die 
Defi niti on des Quadrats um die Bedingung 4 
gleich langer Seiten ergänzt werden muss.

Wie kann ich vorgehen?
Um die Begriff e Seite und Ecke 
nochmals zu wiederholen, wer-

den die farbigen Markierungen bei der 1. 

Aufgabe mit den richti gen Begriff en verbun-
den. Dies stellt die Basis für die weitere Un-
tersuchung der Vierecke dar.
Die Schüler beschäft igen sich anschließend 
im Rahmen der Partneraufgabe mit der Un-
tersuchung der dargestellten Vierecke. Da-
durch können die Schüler eigene Ideen und 
Theorien entwickeln, die sowohl ihr Vorwis-
sen akti vieren als auch die Aufmerksamkeit 
der Schüler gezielt auf die zu unterscheiden-
den Eigenschaft en lenken.
Mit der 2. Aufgabe werden die Formen dann 
gezielt hinsichtlich der vorgegebenen Merk-
male untersucht. Diese Ergebnisse dienen 
dann als Sprechanlass, wenn sie mit den bei 
der Partneraufgabe aufgestellten Theorien 
gegenübergestellt werden. 
Dies wird in der 2. Partneraufgabe wieder 
aufgegriff en, da für manche Formen auch 
mehrere Begriff e passen können. Eine Mög-
lichkeit, die Gruppen und Untergruppen vi-
suell darzustellen, stellt ein Baumdiagramm 
dar, welches an der Tafel dargestellt werden 
kann. Unter der vorgegebenen Eigenschaft  
(z. B. zu Beginn „hat 4 Ecken“) werden jeweils 
alle passenden Vierecke gezeichnet, bevor 
die Verzweigung in die Untergruppen er-
folgt. 
Das Zeichnen der ähnlichen Vierecke ins Heft  
(Aufgabe 3) erfordert von den Schülern ein 
Abstrahieren der wesentlichen Eigenschaf-
ten für dieses Viereck. In der Besprechung 
der Aufgabe sollten die Schüler daher zu-
nächst verbalisieren, auf welche Eigenschaf-
ten sie besonders achten müssen. Eine gute 
Möglichkeit, die Lerninhalte visuell festzu-
halten, stellt die Gestaltung von Lernplaka-
ten durch Schülergruppen. Die Formen soll-
ten dazu auf Tonpapier gezeichnet und 
ausgeschnitt en werden. 
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